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Erſter Akt .

( Das Lager der Kreuzfahrer vor Nicäa ; Zelte , Waffen⸗
gruppen , Kreuzpaniere , Belagerungswerkzeuge , Bat⸗
liſten , Kataputten , Sturmböcke u. ſ. w. In der
Ferne die Stadt Nicäa mit ihren Thürmen , von
welchen der halbe Mond herabwinkt .

Mehrere RNitter , Gruppenweis zerſtreut . Sie
ſind gewappnet , haben aber die Helme hie und da
bey Seite gelegt . Zwey ſitzen in einem offenen Zelte
und würfſeln . Zwey andere ſpielen Schach . Ein
fünfter hat ſich auf ein Wurfgeſchütz gelegt und
ſchlummert . Einige andere zechen bey vollen Humpen .

Cuno von Duͤhen , verſtohlen in einem
Winkel des Vordergrundes gelagert , zählt Gold⸗
ſtüke . Romuald von Gleitchen hat
ſich halb ſitzend auf einen Mauerbrecher geworfen .
Nahe bey ihm ſteht Robert von Wit⸗
tevun gen , mit verſchränkten Armen an ein dort
auſgepflanztes Kreuzpanier gelehnt . Schildwachen
wandeln im Hintergrunde auf und nieder .

Eine abentheuerliche Symphonie , die , wenn der
Vorhang aufrollt , noch eine Weile fortdauert , und
dem Zuſchauer Zeit läßt das Lager zu betrachten . )

5
Robert .

˖ Melehhe Romuald : bey allem Mangel , den

wir dulden , iſt doch an Eitzem Dinge Ueber⸗

fluß im Lager —

Romuald .
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Romuald . Das waͤre ?

Robert . Dte Langeweile .

Romuald . Hm ! lange kann das Neſt

ſich nicht mehr halten .

Robert . Es hat ſchon manchen braven

Mann gexkoſtet .

Romuald . Mit dem Satan ſtehn die

Unglaͤubigen im Bunde .

Robert . Felſenſtuͤcke zertruͤmmern unſre

Kriegsmaſchinen .

Romuald . In Wolken giftiger Pfeile

ſenden ſie uns den Tod .

Robert . Die Pfeile ſchen ' ich nicht , aber

das ſiedende Oel —

Romuald . Und die teufliſche Erfindung

der eilſernen Haͤnde , die ploͤtzlich von der

Mauer ſich lang herabſtrecken , den Kaͤmpfen⸗

den umkrallen und hinaufziehn —

Cuno . Czähtend ) Ein Narr , der unge —

heiſſen ſich ſo nahe wagt .

Romuald , Recht Cuno ! ſicherer iſts , die

unbe⸗
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unbewehrten Schloͤſſer in Nicomedien zu

pluͤndern .

Cuno . Das Eigenthum der Heyden hat

der Herr in unſre Hand gegeben .

Romuald . In deine Hand . Ich ſeh⸗

du zaͤhlſt gar emſig .

Robert . Er hat geſtern wieder einen

Streifzug unternommen .

Cuno . Ich habe gelobt , daheim ein Klo⸗

ſter zu ſtiften .

( Man hört in ſehr weiter Ferne Trompeten )

Romuald . Horch! wasglebts
ie e e

gehoͤrt ? ſie ſtoßen iüsdte Trömpeten.

Einer der Wuͤrfetuden . Aus welcher
Gegend kam der Schall ?

Romuald . Wenn ich recht vernahm , ſo

wars nordoͤſtlich , wo⸗Gottfried felber ſteht .

( Die Schachſpieler ſtehn auf ? Sollen wir hin ?

Cund . Sie werden uns ſchon rufen ,

wenn ſie uns brauchen .

( Alle ſtehen nach und nach auf . )

Rom uald .
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Romuald . Auch unberufen gelobt ' ich

meine Huͤlfe. cer greift nach dem Helm ) Ich
will hin .

( Die übrigen kommen näher ) Wir Alle ,

Cuno . Ich bleibe .

Robert . Sieh da , Brund von Senſen —
berg . Sein Antlitz ſtrahlt von Freude ,

Zweyter Auftritt .

Brundo von Senſenberg . Die Vori —

gen .

Romuald . Was bringſt du Waffen⸗
bruder ?

Bruno . Gute Botſchaft . Mehr als

Eine .

( Alle ſammeln ſich um ihn !

Romuald . Was bedeuten die Trompe⸗

—————————————————¶————̟ĩ

——

ten , die ſo luſtig ſchmetterten ?

Bruno . Ihr keunt den Rieſen , der ſo

lange ſchon uns taͤglich von der Mauer hoͤhn⸗

te ,



ſo manchen wackern Streiter niede rſchoß ,

indeſſen jeder Pfeil an ſeiner Ruͤſtung ab⸗

prallte ?

Einige . Nun ?

Brund . So eben hat ihn Gottfrieds

eigne tapfre Hand durch einen Bolzen in den

Sand geſtreckt .

Einige . Herrlich ! brav !

Romuald . Wohl bekomm ' es dem

Prahler !

Brunod . Noch mehr . Dieſen Morgen

iſt eine Flotte von 1 mit friſchen

Lebensmitteln angelangt .

Cuno . Die ſind willkommen .

Romuald . Es that wahrlich Noth .

Bruno . Nun noch das Beſte . Unſer

Balduin von Eichenhorſt , der vor laͤnger als

Einem Jahr den Saracenen in die Haͤnde

fiel — den wir als tod betrauert —

Romuald . Er lebt ?

Bruno . So eben ritt er ins Lager unter

dem Jube lgeſang des Heeres . ( VBerwunderung Aller )

Romuald .
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Romuald . Iſts moͤglich ?

Cuno . Dem hat gewiß ein Heiliget
durch ein Wunder los geholfen .

Bruno . Er mußte lang ' in Feſſeln

ſchmachten . Doch unſer Biſchoff Adhemar ,

ſein Buſenfreund , ſo klug als tapfer , hat
endlich ſeine Spur durch einen griechiſchen

Spion ergattert . Gelungen iſt es ihm , mit

goldenen Schluͤſſeln des Freundes Kerker auf⸗
zuthun .

Romuald . Da hat er um das Heer

ſich hoch verdient gemacht .

Robert . Ein tapfrer Degen iſt dieſer

Balduin .

Bruno . Mir rettet ' er in Ungarneinſt
das Leben .

Cuno . Je doch ,er iſt ein Prediger im

Harniſch . In jeder Luſt erſpaͤht er eine
Suͤnde .

Romuald . Wollte Gott , Freund Cu⸗

nio, wir truͤgen Alle das Kreuz wie Er —

Cuno
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Luno . Pah ! mein Ablaß iſt ſo guͤleig

als der Seine .

Romuald . Aufrichtig , meine Bruͤder !

wer unter uns darf ſagen , er habe mit ſo

reinem Willen , als jener Balduin , das

Krenz auf ſeine Schulter geheftet ? — Ich

ſelbſt bekenne frey : ich zog nach Palaͤſtina ,

weil Kampf und Blut mein Element von Sü⸗

gend auf geweſen .

Robert . Ich hatt ' im Vaterland einen

böſen Handel , und nahm das Kreuz , mich

mit der Kirche zu verſoͤhnen .

Bruno . Ich ließ vom Wirbel mich mit

fortreiſſen , und meinte , es waͤre doch ſchön ,

das Oſterfeſt in Jeruſalem zu feyern .

Cuno . Je nun , ich kam , mir Verbrecher

ein Laͤndchen , oder doch wenlgſtens eine Stadt

zu erobern .

Ein Ritter . Wer nicht mit zog , deſſen

Muth ward bezweifelt .

Ein Anderer . Ich hatte Schulden .

Ein
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Ein Dritter . Mir geſiel das wilde

Leben .

Romuald . Seht ihr nun ? ſo denken

die Ritter , noch ſchlimmer das Volk . Doch

Balduin — ja waͤre nur ein Zehntheil unſers

Heeres mit ſeinem Geiſte begabt , wir dürf —

ten nicht der vielen Pluͤnderungen in Freun —

desland uns ſchaͤmen ; wir muͤßten nicht um

Walthers Schaaren trauern , deren Gebeine

in dieſen Waͤldern bleichen ; wir ſaͤßen ruhig

jetzt in Jeruſalem , und verzehrten das Oſter —

latim auf dem heiligen Grabe .

LRNobert . Da koͤmmt der Biſchoff —ei⸗

nen Fremdling fuͤhrt er — es iſt Balduin !

( Die Ritter eilen den Ankömmlingen entgegen . )



Dri Ketssesse

Adhemar . Bal

Die Ritter . Willkommen ! willkommen

Balduin ! eſte ſchüttein ihm die Hände )

Balduin e(den Gruß erwiedernd ) Da bin

ich wieder von den Todten auferſtanden .—

Romuald . Wir haͤtten drauf geſchwo —

ren , du habeſt lange ſchon dich mit dem heili⸗

gen Georg herumgetummelt .

Robert . Wo warſt du ?

Bruno . Wie lebteſt du ?

Mehrere . Erzaͤhle.

Balduin . Der Sultan von Iconium

ließ tief im Lande mich ſcharf bewachen . Doch

außer meiner Freyheit hab ' ich nichts ent —

behrt . Unter uns , die Seldſchucken ſind ein

braves Volck .

Cuno . Ketzer ? Heyden ? die nennſt du

brav ?

Balduin .



12

Balduin . Still ! — wir bringen von

16 der Amme manchen Irrwahn mit , der hier

unſanft ſich vom Buſen loͤſt , — Genug da —

von ! —ich ſtehe wieder unter meinen Waf —

fenbruͤdern — ( Adhemars Hand ergreifend ) Der re —

—4 gen Freundſchaft dank ' ich dieſes neue Leben !

Adhemar . Sie hat fuͤr ſich gehandelt ,

drum keinen Dank .

Romuald . Du findeſt uns hier in vol⸗

ler Arbeit .

Robert . Gelegenheit , den Roſt von dei —

nen Waffen zu ſchleifen .

Bruno . Manchen Freund wirſt du ver —

miſſen .

Adhemar . Des Feindes Schwerdt und

boͤſe Seuchen haben Tauſende hingerafft .

Bruno . Noch taͤglich giebts Verwunde —

te und Kranke .

Romuald . Zum Gluͤck liegt hinter un⸗

ſerm Lager ein Kloſter der Hoſpitaliterinnen ;

dort werden die Chriſten huͤlfreich verpflegt .

Bruno .



Bruno . Ich ſelbſt waͤr' ohne dieſe Non —⸗

nen jetzt eine Hand voll Staub .

Cuno . Dafuͤr haben ſie dir auch das

Amt eines Schirmvoigts aufgebuͤrdet .

Bruno . Ich gelobte freywillig , ſie dank⸗

bar zu ſchuͤtzen .

Balduin . Ich brenne vor Begier des

Kreuzes Fahne euch wieder vorzutragen . Doch

Eine Laſt druͤckt noch mein Herz . Sprecht ,

Freunde , iſt waͤhrend meiner Gefangenſchaft

kein ſchwaͤbiſcher Ritter zu dem Heere ge —

ſtoßen ?

Bruno . Doch , Mancher .

Romuald . Kurdt von Senkenberg .

Robert . Matthias von Weitern —

Adhemar . Auch Andere mehr .

Balduin . Wußten ſie nichts von meiner

Braut ? von Emma von Falkenſtein ?

Cuno . Von deiner Braut ? — Mich

duͤnkt gehoͤrt zu haben , daß ſie , des langen

Harrens muͤde, mit einem Lothringer ſich

vermaͤhlt .

Balduin .
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Balduin . ( heftig ) Das iſt nicht wahr .

ſtomuald . Nicht doch . Matthtas woll —

te wiſſen , ſie ſey verſchwunden , und Niemand

wiſſe wohin .

Cuno . Nun ja , das Fraäͤulein lſt

verſchwunden ; an ihre Stelle trat die Frau .

Balduin . Das iſt nicht wahr !

Cuno . Geſetzt es waͤre ? Was kuͤm⸗

merts dich ? Es wird uns Allen nicht beſſer

gehn . Die hinterlaßnen Blumen welken .

Immerhin ! wir finden junge Knoſpen .

Romuald . Schweigt Cuno ! werdet

ihr den Tiefſinn nicht gewahr , mit dem Eure

leichtfertigen Reden ſeine Stirn umwoͤlken ?

Cuno . Ey was ! er iſt auch kein Heili —

ger . Habt ihr den ſchoͤnen Pilgerknaben

nicht geſehen , der hier im Lager wochenlang

umher ſchweifte , und uͤberall nach Balduin ,

immer nur nach Balduin forſchte ?

Robert . Cuno hat Recht . Ein Mllch⸗

geſicht . Man haäͤtte ſchwoͤren ſollen , es ſey

ein Maͤdchen .

Cuno .
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Cuno . Und ein verliebtes Mädchen !

Denn ſo oft auf hundert Fragen ihr hun —

dertmal die Antwort wurde : er iſt tod ! tod !

—ſtroͤmten die holden Aenglein Thraͤnen —

baͤche.

Adhemar u Valduin , der in ſich verſünken

ſtand ) Ermanne dich . Der Gott , der aus den

Banden der Seldſchucken dich erloͤſte , kann

auch deine Liebe im Vaterlande ſtuͤtzen . Ver —

trau ihm ferner .

Balduin . Das will ich.

( Man hört in der Ferne einen muntern Marſch , der

bald wieder ſchweigt . )

Romuald . He ſ da ! ſchon wieder etwas

Neues .

Bruno . Das iſt Bohemunds Feld—⸗

muſik .

Robert . Dort flattert auch ſein Faͤhn⸗

lein .

Cuno . Vermuthlich kehrt er heim von

einem Zuge , den er geſtern in der Daͤmme —

rung begonnen . Es wollten vornehme Sa⸗

racenen



licher Weile entſchluͤpfen ; davon bekam er

Wind , flugs legt ' er ſich in Hinterhalt am

See Askanius .

Romuald . In Hinterhalt ? und du

warſt nicht dabey ?

Cuno . Man muß auch Andern eine

Beute goͤnnen.

Robert . Da koͤmmt Ritter Gundibert .

Cuno . Der war mit ihm .

Vierte Seene .

Gundibert von der Saale . Die Vo⸗

rigen .

Cuno . Willkommen ! habt ihr einen gu⸗

ken Fang gethan ?

Gundlbert . Das ſollt ' ich meinen .

Zwar hat es Blut gekoſtet . Fuͤnf unfrer

Leute ſind verwundet , Ein alter Emir focht

wie raſend . Doch mußt ' er endlich fliehen .

Wle

racenen aus der belagerten Stadt bey naͤcht —

143
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Wir machten reiche Beute , und eine junge

Tuͤrkin , ſchoͤn wie die heilige Jungfrau , lag

ohnmaͤchtig in der Saͤnfte .

Robert . Die muß ich ſehen !

Bruno . Vietoria ! eine ſchoͤne Heydin !

Cuno . Vermuthlich ſtark mit Diamanten

behangen ?

Romuald . Kommt , Bruüͤder , wir wol —

len ſie aus der Ohnmacht wecken .

Cuno . Nun bin ich auch dabey .

Mehrere Stimmen . Wir Alle ! eſte

ſtürzen fort )

Fuͤnfte Scçene .

Balduin und Adhemar .

Balduin . Freund , mir zeigt der Erſte

Blick in unſer Lager , es herrſche noch der al —

te boͤſe Geiſt .

Adhemar . Koͤnnt ' ichs leugnen ! — o

Balduin ! wie anders hat die fromme Glut

Neunter Band . B der



der Phantaſie uns dieſen Zug einſt vorgebil —

det ! wie oft die kalte Wirklichkeit den Feuer —

eifer abgekuͤhlt ! —

Balduin . Wenn du , von Chriſten

nur umgeben , dieſe Sprache fuͤhrſt ; was ſoll

ich dir antworten ? ich , der ich dieſe ſoge —

nannten Heyden naͤher kennen lernte ? —

Sie beten , wie wir , zu einem einzigen Gott !

und ehren , nicht wie wir , die Tugend ohne

Gepraͤnge . — Ol laß in deinen Buſen mich

das Geſtaͤndniß fluͤſtern : mit jugendlichem

Glauben weiht ' ich mich dem Kampfe um das

heilige Grab — jetzt aber fuͤhl' ich nur durch

mein Geluͤbde mich noch gebunden .

Adhemar . Bald iſts erfuͤllt . Schon

floß dein Blut in mancher Schlacht fuͤr den

wahren Glauben . Harre noch bis Nicaͤa

faͤllt. Dann ſage dich los von dieſem unrei —

nen Bunde ; ziehe hin , wo Llebe dir winkt ,

und Kaiſer Heinrichs gerechtere Fehde deines

tapfern Armes bedarf .

Balduin .
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Balduin . Ja ſo ſey es . Schon zu

lange ſchmachtet Emma in einſamer Trauer !

ſchon zu lange weint ſie um den Todgeglaub —⸗

ten ! — Zuruͤck in ihre Arme ! an den vaͤter —

lichen Heerd ! — O Freund ! ſo manches

fremde Gluͤck hat mein frommer Uebermuth

zerſtoͤren helfen — verdien ' ich noch daß mirs

im Vaterlande wohl gehe ? ( beyde Arm in

Arm ab. “)

Sechſte Seene .

( Platz vor dem Kloſter der Hoſpitaliterinnen . Ein

Glockenzug an der Pforte . )

Emma und Walther treten auf , beyde als Pil⸗

ger gekleidet .

Walther cbleibt im Hintergrunde ſtehen , lehnt

ſich auf ſeinen Stab , und beobachtet Emma ſchweigend )

Emma bbeetrachtet eine Zeit lang das Kloſter und

die Gegend⸗amher⸗ dann ſtößt ſie ihren Pilgerſtab in

dieErde. J Hier ſey das Ziel meiner Wall⸗

B 2 fahrt !
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fahrt ! — Zu der Relſe , die ich nun begin —

ne , bedarf ich keines Stabes — Lieb ' und

Glaube werden mir die Fluͤgel leihen , mich

aufzuſchwingen in das eigentlich gelobte

Land ! wo ich ihn ſicher finde .

Walther .

aͤngſtigt mich .

Fraͤulein , ihr betruͤbt , ihr

Em ma . Tritt naͤher, guter Alter . Haſt

du nicht lange ſchon dich heim geſehnt in

Deutſchlands ſtille Waͤlder ? ? — Jetzt freue

dich ! du kehrſt zuruͤck in unſre Heimath .

Nicht ohne Euch .

Emma . Die Kinder

Walther .

harren dein am

eignen Heerd ! die Enkel huͤpfen dir entge —

gen —

Walther .

Emma .

Und Eure Mutter ?

Die Nachbarn ſtroͤmen herbey

und ſchuͤtteln dir freundlich die Hand : Will —

kommen Walther !

Walther . Und Eure Mutter , Fraͤu—

lein ?

Emma . Was ich noch habe ſey dein —

Es
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Es iſt genug , ein ſorgenfreyes Alter dir zu

ſchaffen .

Walther . Was ſoll mir das ? —Bin

ich denn auf Einmal ein ganz ugemeiner

Menſch geworden , dem jede Zukunft recht iſt⸗

wenn er nur nicht hungert !— Meint ihr ,

ich koͤnnte mich des Anblicks meiner Heimath

freuen ohne Euch ? — Denkt nur , ich traͤte

an einem heitern Morgen aus dem Walde ,

der unſern beſchattet , und gienge uͤber

den WagTH wo ihr ſo gern zu fiſchenpflegtet

—da ſaͤh' ich in geringer Ferne die Zinnen

Eurer Burg — und der Waͤchter wuͤrde mein

gewahr — ( der Mutter Sehnſucht macht ihn

doppelt wachſam ) Er ſtoͤßt ins Horn — es

wird lebendig in der Burg — die Thore oͤff—

nen ſich — die Zugbruͤcken fallen — das Ge —

ſinde eilt mir entgegen . — Willkommen !

willkommen ! woeiſt Fräulein Emma ?

— was ſoll ich ſagen ? — Eure Bertha

keucht uͤber die Bruͤcke mit fliegendem Schleyer :

wo iſt meine Schweſter ?— was ſoll

ich

f 9 2◻ .
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ich ſagen ? — Eure alte Mutter wirft die

Kruͤcke weg und wankt herbey am Hoffnungs —

ſtabe . Wo iſt meine Tochter ? ruft ſie

ſchon von ferne , und breitet ihre Arme zit⸗
ternd in die Luft ! — Was ſoll ich ſa —

gen ! ? —

Emma . Daß ich , eine Braut des Him⸗
mels , fuͤr ihre Wohlfahrt bete daß ich im

Kloſter der Hoſpitaliterinnen meine uͤbrigen

Tage den Thranen üm Balduin , dem Him⸗
mel und der Menſchenliebe weihe !

Walthet . Blaͤht Euch denn keine Hoff —

nung mehr ?

Emma . Keine .“
Walther . Ihi ſeyd im Fruͤhling Eu⸗

res Lebens . “

Emma . Drum ſind meine Blumen in

der Knoſpe verwelkt ,

Walther . Als einſt in Ungarns oͤden

Waͤldern bey einem ſchweren Ungewitter ich

verzagte , wer warſes , der am fernen Horizont

das lichte Woͤlkgen mir zeigte ?

Emma .
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Emma . Ach damals ! —Jals mein

Glaube noch jeden Blitz in einen Hoffnungs⸗

ſtrahl verwandelte ! — das iſt vorbeh — Bal⸗

duin tod ! — oder — hoffſt du noch — ha—

ben wir nicht der Chriſten Lager von Zelt zu

Zelt durchſtrichen ? — iſt noch Ein Ritter

oder Knappe , den wir unbefragt gelaſſen ? —

Von all den Tauſenden nur Eine Antwort

—er iſt tod ! . Nun ? — hoffſt du

noch ?

Walther . edie Achſel zuckend ) Fuͤr Eure

Liebe nichts .

Emma . Hab ' ich denn ein anderes Le—

ben als meine Liebe ? — ſie weckte mich

aus dem Traume der Kindheit , und ich habe

einen Augenblick gelebt ! — Meinſt du , ich

duͤrfe nur die Augen wieder ſchließen , um in

die Kinderjahre Mich zutuͤck zu traͤumen . —

Das Blatt der Eſpe liegt ruhig in der Knos⸗

pe , doch , iſt es Elnmal hervorgebrochen , ſo

bebt es immer fort in der dewegten Luft .

„ Walther . Doch in der Fremde iſt jede

Buͤrde



Buͤrde ſchwerer , als da , wo Alles tragen

hilft , was mit uns aufwuchs .

Emma Nein Walther . Die Heimath ,

die der Geliebte nicht mehr ſchmuͤcket , wird

eine Wuͤſte — der fremde Boden , der ſein

Grabumſchließt , traͤgt mir die letzten Blu —⸗

men⸗ — Die Mutter ſoll den Jammer nicht

erleben , den Schatten ihres Kindes in ben

duͤſtern Gaͤngen der Burg ſeufzen zu hoͤren .
—In jenen Kloſtermauern bricht mein Gram

kein mir verwandtes Herz . Dort loͤſe meine

Liebe im Gebet ſich auf ! mein Geiſt in Lie—⸗

be ! — eſie geht auf das Kloſter zu )

Walther . Fraͤulein ! was thut ihr ! —

beſchließt nicht in der Leidenſchaft , was ſpaͤte

Reue bringt ! — Wenn ihr die Hand nach

jener Klingel ſtreckt —

Emma . So leih ' ich ſie doch nur dem

Schickſal . ( ſie zieht an der Glocke )

Walther . Es iſt geſchehn !



Siebente Scene .

Die Pfoͤrtnerin . Vorige .

Pfoͤrtnerin . Was begehrt ihr , junger

Pilger ?

Emma . Nuft mir die Aebtiſſin .

Pfoͤrtnerin . Sie iſt beſchaͤftigt . Wir

begraben eine Nonne . Doch wenn Euer Au —

liegen keinen Aufſchub leidet , ſo hol ' ich ſie .

Emma . Sagt ihr , der Himmel fuͤhre

eine neue Schweſter an die Stelle der Ver —

blichenen ihr zu. — Ich bin ein Maͤdchen .

Pfoͤrtnerin . Ein Maͤdchen ? eyl

jung ; , ſö bluͤhend ; und wollt der ſchoͤnen Welt

entſagen ?

Emma . Was mir die Welt einſt ſchoͤn

gemacht , iſt laͤngſt dahin . Ich bitte , meldet

mich .

Pfoöͤrtnerin . Woher des Landes ?

Emma . Aus Schwaben .

Pfoͤrtu .
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Pförtnerin . Aus Schwaben ? ach !

mein gutes Vaterland ! — Von dort iſt auch

die Frau Aebtiſſin . Zwey Jahre ſind es faſt ,

als ſie , zu Heilung einer alten Herzenswun —

de , nach Palaͤſtina pilgerte . Ihr treu erge —

ben ſeit fruͤher Kindheit , begleitet ' ich die

Buͤſſende . Hier haben Zeit und Froͤmmigkeit ,

auch wohl der krumme Stab , den ſie mit

ſtrenger Wuͤrde traͤgt, das Herz beſchwichtigt .

Ich aber bin und bleibe die arme Pfoͤrtne —

rin , die gern in Schwaben vor der unver⸗

wahrten Bauerhuͤtte ſaͤße , ſtatt hier mit den

ſchweren Schluͤſſeln wie ein Geſpenſt zu

raſſeln .

Emma . Ich bitt euch , meldet mich.

Pförtnerin . Ja doch . Ich mein ' es

gut mit euch . Habt ihrs wohl uͤberlegt ? —

Das ulge raſche Blut wird hinter dieſen

Mauern langſam fließen , und dann kommen

andere Gedanken . Die arme Schweſter , die

wir heute begraben — ſie ſtarb vor Kummer .

—Mit wunderlicher Luſtigkeit betrat ſie un⸗

ſer
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ſer Kloſter , die vermeinte Untren des Gelieb —

ten an ſich ſelbſt zu raͤchen . Sie war im

Irrthum —erfuhr es aber zu ſpaͤt !

( ESine dumpfe tiefe Glocke ſchlägt dreymal an . )

Horcht ! das iſt ihr Erſtes Grabgelaͤute . —

Noch ſchlimmer ging es einer Andern — ihr

Tod war fuͤrchterlich ! mir iſt verboten davon

zu ſprechen — Gott ſey der Seele gnaͤdig !

— Beſinnt euch , Fraͤulein ! ihr ſeyd aus

Schwaben , darum lieb ' ich euch . Glaubt mir ,

meine Schluͤſſel oͤffnen nicht die Himmels⸗

pforte , und des Menſchen wandelbaren Sinn

feſſelt kein Geluͤbde ! Bedenkt das wohl .

(ſie geht )

( Pauſe . Abermals drey dumpfe Schläge an die Glocke . )

Walther . Durchſchauert jener dumpfe

Glockenton nicht Euch wie mich ?

Emma . O daß er ſchon an meinem

Grabe toͤnte !



Achte Scene .

Coͤleſtina . Vorige .

Coͤlleſtina . Sey geſegnet ! was führt

dich zu mir ?

Emma . Mein kindliches Vertrauen . Im

deutſchen Vaterlande liebt ' ich einen edlen

Jüngling und ward geliebt . Der Eltern Se⸗

gen kroͤute den Bund der Herzen , und dle

Vermaͤhlungsfeyer war nicht fern . — Da

erſchollen ploͤtzlich Peter des Eremiten begei —

ſterte Worte bis in die ſchwaͤbiſchen Waͤlder ! “

Das heilige Grab zu erloͤſen ſprangen die

Ritter empor ! ſchuͤttelten die Harniſche , riſ⸗

ſen die Schwerdter von den Waͤnden , und

erſtickten im Waffengeklirr der Weiber und

Kinder Geheul ! —

Auch meinen Balduin ergriff der fromme

Schwindel . Drey Jahre gelobt ' er zu kaͤm⸗

pfen gegen die Unglaͤubigen . Mit dem Kreuz

auf
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auf der Schülter und meinem Bilde im Her —

zen zog er hin . Treue Liebe ſchwur er mit .

Botſchaft wollt ' K ſenden , ehe die Blaͤtter

ſich faͤrbten . Aber die Blaͤtter faͤrbten ſich —

und fielen ab — ich harrte vergebens ! —

Noch Einmal bluͤhten die Baͤume und wurden

vom Herbſt entlaubt — ich ſeufzte verge —

bens ! “ —

Von Angſt und Hoffnung getrieben , er —

griff ich! ben ' ⸗Pilgerſtab . Mit der Mutter

Segen und dieſem treuen Diener , wandelt '

ich muthig nach Paläſtina . Durch ſtauſend

Gefahren trug mich mein ſchuͤtzender Engel

bis zu der griechiſchen Kaiſerſtadt .

Vier Monden bin ich nun von Land zu

Land , von Lager zu Lager , von Zelt zu Zelt

gewandert . Wo iſt Balduin ? ! war meine

ewige Frage an Ritter und Knappen . Ach !

nicht Einen fand ich , der auch nur zweifel —

haften Troſt mir geben mogte ! — Gefangen

ward er von den Saracenen ! — gefangen

und ermordet !

Coͤleſt .



Cöleſtina . Danke dem Himmel , meine

Tochter , der von der verderblichen Leidenſchaft ˖

ſo fruͤh dich losgeriſſen . 0 0

Emma . Ach ! ehrwuͤrdige Frau , ich lleb '

ihn noch !

Cöleſtina . Rotte ſie aus , die irdiſche 8

Liebe ! es lebt kein Mann , der unſre Zaͤrtlich⸗

keit verdlent . Was die beruͤckte Unſchuld ewig

feſſelt , zerreißt der verſchmitzte Buhler wie

eln Inſectengeſpinüiſt.
Emma . Das ſchoͤne Band zwiſchen mir G

und ihm konnte nur der Tod zerreiſſen .

Coͤleſtina . So waͤhnt deine unerfahrne 1

—
Jugend . Wie aber , wenn er , gleich andern

Ehrvergeſſenen , hinuͤber floh zu den Sarace —

nen ? bich und ſeinen Glauben um Gold und

72

Wolluſt verleugnete⸗
Emma . Nein , das that er nicht — ſt

Coͤleſtina . Wie , wenn er jetzt im Arm

einer Emirstochter ſchwelgt ?

Emma . Nein , das kann er nicht , f0

Coͤleſt .



Coͤleſtina . O ! Alles koͤnnen die Maͤn —

ner ! ( blutende Herzen ſehen ſie laͤchelnd, 9

Thraͤnen der Liebe verſpotten ſte⸗kalt ! “ Das

Wort der Ehre tragen ſie im ſtaͤhlernen Bu —

ſen ; den Schwur der Liebe verweht der

Wind 1

Emma . Nein, aus Balduins Grabe

hoͤr' ich die treue Liebe fluͤſtern .
2 2 4

Coͤleſtina . Wohlah ,/ was begehrſt du ?

Emma . Eine Zelle fuͤr Thraͤnen und

Coͤleſtina . Abermals ein Opfer der

Liebe !— Willkommen in dieſen Mauern !

ſie ſind bekannt mit deinen Seufzern⸗ —

Wie nennſt du dich ?

Emma . Emma von Falkenſtein .

Coͤleſtina ( beſtig ) Wie ? von Falken⸗

ſtein ? aus Schwaben ? und dein Vater ?

Emma . Kurdt von Falkenſtein .

Cöleſtina . Ha ! ( Pauſe . Sie ſucht ſich zu

faſſen . )

Emma . Was iſt Euch ehrwuͤrdige Frau ?

Coͤleſt .
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Coͤleſtina . Mich duͤnkt , ich kenne dein

Geſchlecht . War deine Mutter nicht eine

Hohenſtein ?

Emma . So iſt es . Adelheid von Ho—

henſtein .

Coͤleſtina . ( Faßt ihre Hand mit einem wil⸗

den Blicke. ) ) Sey mir gegruͤßt ! dich fuͤhrte dein

Verhaͤngniß zu mir . — ( ſanfter ) Warum

erſchrickſt du ? — ruhig meine Tochter . Gott

ſegne deinen frommen Eutſchluß ! — Wirf

Alles Irdiſche auf dieſer Schwelle von dir , und

betritt des Himmels Vorhof mit gelaͤutertem

Herzen . Folge mir .

[ Emma . Noch Einen Augenblick fuͤr mei⸗

nen treuen Diener .

Coͤleſtina . Die Todtenglocke ruft , ich

muß hinein . Dir bleibt die Pforte offen .

( ab . )



Neunte Scene .

Emma und Walther .

Emma cbeklommen ) Wenn dich dein guter

Engel in unſer Vaterland geleitet , und du

der Mutter Antlitz wieder ſiehſt , eſte zieht eine

kleine Schachtel hervor ) ſo reich ' ihr die Reliqulen ,
die meine Bitte dem Patriarchen abgerungen .

Sprich —ſie ruhten lange auf Eurer Tochter
Bruſt — aber den Sturm im liebenden Her⸗
zen vermogten ſie nicht zu ſtillen . Gott ver —

leihe ihnen Kraft , dem Mutterherzen ſich be⸗

ſaͤnftigend anzuſchmiegen ! —

Walther . So iſts unwiderruflich ? ihr
wollt allein im fremden Lande bleiben ?

Emma . Das Land , wo meines Bälduins
Gebeine ruhn , iſt mir nicht fremd⸗

Walther . Wer wird daheim die alte

Mutter pflegen ?

Emma . Meine Bertha .

Neunter Band . C Walther .



Walther . Sagt ihr euch los von jeder

Pflicht ?

Emma . Nur betend kann ich noch der

Mutter nuͤtzen .

Walther . Und wenn im fremden Lan —

de der Todesgtigel zu euch tritt ?

Emma . Willkommener Gefaͤhrte auf der

letzten Pilgerreiſe !

Walther . Moͤge keine Reue ſie Euch

verkuͤmmern!
Emma . Kann ich anders Æ Die Kraft .

zu handeln iſt von mir gewicheh ; jetzt hab'

ich nur noch Kraft zu leiden . “ Geh —

geh mein guter Walther ! — Diesn Kleider⸗

laß; mit / deren ich an⸗meinem Ehrentage zum

letztenmal bedarf . (ſie nimmt ihm ein Bündel ab. )

Dusaber nimm , was mir an Gold und

Schmuck noch uͤbrig blieb . Cſte giebt ihm einen

Beutel . ) Habe Dank fuͤr deine Treue !—
Weine nicht du guter Greis ! — Hier trennt

ſich unſer Pfad auf kurze Zeit — nahe —

nah ' iſt unſer beyder Ziel ! Leb wohl !

Walther .
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Walther . Cergreift kuieend ihre Hand , benetzt

ſie mit ſeinen Thränen ) Lebt wohl ! — Mit

Eurem Herzen muͤßt ihr eine Heilige wer⸗

den . Vergeßt meiner nicht in Eurem Gebet !

— ( Er ſteht auf und zieht Emma' s Pilgerſtab aus der

Erde ) Kraft und Muth zur Heimkehr ver —

leihe mir dieſe Reliquie von Euch ! — An

dieſem Pllgerſtabe will ich ins Vaterland —

zu meinem Grabe wandern ! —cer wankt fort . )

Zehnte Scene —

Emma allein . ( Einzelne Schläge der Trauer⸗

glocke tönen bis zu Ende des Akts .

Da geht er hin . — Der Treue Segen
ziehe vor ihm her ! — — Er eilt — mit je⸗
dem ſeiner Schritte dehnt ſich die Kluft zwi⸗

ſchen mir und meinem Vaterlande — noch

kann ich ihn errufen — beugt er um jenen

Felſen und verſchwindet — ſo iſt die Heimath

auf ewig mir entruͤckt ! — — Noch Einmal

C 2 blickt



blickt er nach mir um — leb wohl ! — er

ſtreckt die Arme nach mir aus —er will zu —

ruͤck — die Tage meiner Jugend ſpiegeln

ſich in ſeinem blaſſen Antlitz — eſie breitet die

Arme aus ) Komm ! komm ! —( ſie beugt das Ge⸗

ſicht abwärts , und winkt ihm das Zeichen der Entfer⸗

nung ) Nein ! fliehe ! fliehe ! — eſie wendet das

Haupt langſam um ihm wieder nach zu ſehn ) Er ge⸗

horcht — er laͤßt die Arme muthlos ſinken —

— warum faͤllt er auf die Knie ? —fuͤr

wen betet er ſo bruͤnſtig ? — fuͤr mich ! —

Cihr Blick ruht wehmüthig in der Ferne ) Jezt hebt

er muͤhſam ſich vom Boden —ſehnend ſtreckt

er die Hand nach mir — (ſie faltet die Hände

über die Bruſt , und beugt den Nacken , gleichſam um

ſeinen Segen zu empfangen . Als ſie die Angen wieder

empor richtet ' ) Ha ! ſchon iſt er dem Felſen

nahe ! nur noch Ein Schritt — (ängſtlich rufend )

Walther ! —er iſt verſchwunden ! —

Ich ſteh⸗ allein — losgeriſſen von der

Welt ! — ich ſtehe auf dem Boden , der mei —

nnes Geliebten Aſche birgt — hier , wo ſein

Blut
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fuͤr den Erloͤſer floß — hier , wo des Erloͤ⸗

ſersBlut fuͤr meitte “ Schwachheit bußte⸗

Seliger Glaube ! tritt an die Stelle meiner

Liebe ! fuͤlle den unendlichen Raum , den meine

Liebe fuͤllte ! und kannſt du das nicht — o ſo

laß dieſer Glocke ernſte Toͤne mir bald des

letzten Wunſches Gewaͤhrung verkuͤnden! Au
Wohlan! mit Freudigkeit betritt mein Fuß

die Schdelle zwiſchen Leben und Tod ! —

Gehab dich wohl du uͤppige Natur ! fur mich

bluͤhen deine tauſend Baͤume nicht wieder ! —

Du ſchoͤner Raſenteppich , fuͤr mich gruͤnſt du

hinfort nur auf Graͤbern . — Du blaues

Himmelsgewoͤlbe ! mir leuchten deine Sterne

nie mehr in einſainer Nacht ! — Schweigt

ihr lieblichen Saͤnger der Haynesl⸗Euten Ge⸗
ſang⸗ uͤberſtimmt die Todtenglocke — aſte ruft

— hinweg ! — mein ewiges Verhaͤngniß ruft !
—( ſie ſtürzt in das Kloſter . )

Ende des erſten Akts .

Zweytet
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